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Energie aus Biomasse

Das Deutsche Biomasse-
forschungszentrum

Aufgrund steigender Rohstoff-
preise und degressiver EEG-Ver-
gütung stehen die Betreiber von 
Bioenergieanlagen unter einem 
hohen Kostendruck. Zusätzlich 
sind immer umfangreichere 
Nachweispflichten zu erbringen. 
Dies erfordert eine effiziente Be-
triebsführung mit einem hohen 
Automatisierungsgrad.
Vor diesem Hintergrund koo-
perieren unter Mitwirkung des 
Netzwerkpartners „Betriebliche 
Informationssysteme“ am In-
stitut für Informatik der Uni-
versität Leipzig (http://bis.infor-
matik.uni-leipzig.de/) führen-
de Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen und Verbände in 
dem vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung ge-
förderten Projekt „Software- 
und Systemplattform für Ener-
gie- und Umweltmonitoringsy-
steme“ (EUMONIS) mit dem 
Ziel die Betriebsführung erneu-
erbarer Energieanlagen durch 
innovative IT-Lösungen zu op-
timieren (http://www.eumonis.
org/). Im Projekt werden hete-
rogene Anlagen der Bereiche 
Wind-, Solar- und Bioenergie 

durch eine zentrale Dienste-
plattform mittels standardisier-
ter Schnittstellen miteinander 
verknüpft. Durch Integration ex-
terner IT-Systeme (Prognose-, 
Auswertungs-, Abrechnungs-
systeme) können auf Basis der 
erfassten Betriebsdaten neu-
artige Dienste (Identifizierung 
von Betriebsstörungen, präven-
tive Wartung, Ausfallkompen-
sation u.a.) entwickelt werden. 
Ein weiteres Ziel ist die Erar-
beitung einer standardisierten 
Lebenslaufakte, um eine fort-
laufende Anlagendokumentati-
on und Nachweisführung zu er-
möglichen.
Am 24./25.09.2012 veranstaltet 
die Universität Leipzig gemein-
sam mit dem InfAI die Fachta-
gung „Betriebsführung und In-
standhaltung regenerativer En-
ergieanlagen“ (http://birea.in-
fai.org/). Neben Projektergeb-
nissen von EUMONIS werden 
in Fachvorträgen und Experten-
diskussionen aktuelle Heraus-
forderungen der Branche dis-
kutiert. Kontakt: Axel Hummel 
(hummel@informatik.uni-
leipzig.de)

ENERGIEMETROPOLE
                 LEIPZIG

Damit Energie aus Biogasan-
lagen auch künftig ökologisch 
nachhaltig ist, müssen nicht nur 
die Verfahren effizienter werden. 
Die in den Gärresten enthaltenen 
Nährstoffe sollen möglichst ver-
lustarm in den Stoffkreislauf zu-
rückgelangen. In einem von der 
Firma GNS aus Halle/S. entwi-
ckelten Verfahren wird Stickstoff 
aus Gärresten in eine konzen-
trierte mineralische Form über-
führt. Dieser Dünger kann dann 
zielgenau dem Pflanzenwachs-
tum dienen. Gemeinsam mit der 
Universität Halle wurde nachge-
wiesen, dass sich so 80 % der 

Ammoniakemissionen vermei-
den lassen. Zwei Biogasanla-
gen in Deutschland nutzen die-
sen Vorteil schon (Foto: GNS). 
Eine Anlage zur Düngergewin-
nung aus den Gärresten einer 
Speiseabfallvergärung ist in den 
USA in Planung.
Als Mitglied des Bioenergienetz-
werkes arbeiten die Forscher von 
GNS mit dem DBFZ zusammen 
z.B. um Gärhemmungen durch 
Entfernung des Stickstoffs zu 
vermeiden. Auch zur Nutzung 
fester Bio-brennstoffe bietet 
GNS Technologien und Beratung 
an (www.gns-halle.de).

Nährstoffe aus Gärresten 
besser nutzen

STICKSTOFFRÜCKGEWINNUNG

Als Partner des Netzwerks Ener-
gie- und Umwelt e.V. im Bereich 
Bioenergie bietet die IPM Ingeni-
eurbüro Peter Müller GmbH um-
fangreiche Dienstleistungen im 
Bereich Geographischer Infor-
mationssysteme (GIS). Wir er-
fassen und visualisieren Stand-
orte der (Bio)Energieerzeugung 
und erstellen Biopotenzialkarten 
unter Berücksichtigung von Wär-
mesenken und naturräumlicher 
Ausstattung. Für logistische He-
rausforderungen können Trans-
portwege und Netzwerke der 

Ver- und Entsorgung von Bi-
omasse durch die GIS-Analy-
se optimiert werden. Für eine 
umfassende Bürgerbeteiligung 
bei der Standortermittlung er-
stellen wir Web-Informations-
systeme und binden Geodaten 
wie topographische Karten, 
Luftbilder und spezifische Da-
ten der Standortsuche ein. Die 
IPM GmbH ist vor Ort in Anna-
berg-Buchholz, Dresden und Er-
furt für Sie erreichbar. Wir infor-
mieren Sie gerne über weitere 
Leistungen rund um Geodaten 

Informationssysteme im Cluster
Energie & Umwelttechnik

Auskunft durch Daten, Karten, Pläne

Energieeffizienz und der Einsatz 
regenerativer Energien rückt 
durch steigende Rohstoffpreise  
immer mehr in den Mittelpunkt 
des Interesses  der Unterneh-
mer und Hausbesitzer.
Eine ganzheitliche Betrachtung 
der energetischen Ausgangssi-
tuation der  Unternehmen  bietet 
die Möglichkeit, die wirtschaft-
lich interessantesten Potentiale  
zur Minimierung der Energieko-
sten aufzuzeigen.
Dazu zählen die Möglichkeiten 
der Einsparung von Elektroener-
gie ,insbesondere in den Neben-
prozessen der Produktion, die 
Optimierung  von Beleuchtungs-
anlagen, der Einsatz von Kraft-
wärmekopplungsanlagen und 
die Optimierung von Druckluft-
anlagen kombiniert mit der Nut-
zung  der erneubaren Energien

Große Potentiale bestehen bei 
der Stofflichen  und energe-
tischen Nutzung von Abfällen in 
der Lebensmittelindustrie.
Dafür  zeigt die ZEE GmbH mit 
Ihrem Netzwerk von darauf spe-
zialisierten Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen prak-
tikable Lösungen auf.  
Die ZEE GmbH möchte damit ne-
ben den Einsparpotentialen  ei-
nen Teil der Energiekosten für die 
kommenden Jahre kalkulierbar 
machen. Im Idealfall sind auch 
autarke Modelle möglich.
Mit einem weiteren Schwer-
punkt, der Entwicklung von dau-
erhaften Spezialbeschichtungen 
u.a. für Fermenter in Biogasan-
lagen, hat das Unternehmen mit 
den Betriebsteil Betonsanierung 
begonnen.
www.zee-leipzig.de

Zentrum für erneuerbare 
Energien und 

Energieeffizienz ZEE GmbH

ENERGIEKOSTEN MINIMIEREN

Beim Aufbau einer dezentra-
len Energieversorgung müs-
sen häufig gegenläufige Inte-
ressen der verschiedenen Ak-
teure zusammengeführt wer-
den. In der Stadt Querfurt ha-
ben sich die Wohnungsbauge-
sellschaft, die Agrargenossen-
schaft und die Stadt-
verwaltung zusam-
mengeschlossen, 
um auf Basis einer 
gemeinsamen Bio-
gasanlage und ange-
schlossenem Block-
heizkraf twerk die 
Wärmeversorgung 
neu zu organisieren, zukunfts-
sicher und umweltfreundlich zu 
gestalten. Gesteuert wird das 
Zukunftskonzept durch die Tilia 
Umwelt GmbH, die sich durch 
ihr interdisziplinäres, ganzheit-
liches Herangehen auszeich-
net. Als Fachexperte für Ener-
gie, Umwelt, Wasser und Ab-
wasser verantwortet das Leip-
ziger Unternehmen sowohl die 
Entwicklung als auch die zielori-
entierte und konsequente Um-
setzung gemeinsam vereinbar-
ter Ziele. Dabei sind langlebige 
und nachhaltige Lösungen ge-
fragt. Dazu müssen die lokalen 

Interessen in Einklang gebracht 
und die regionalen Chancen 
kanalisiert werden. Tilia-Chef 
Christophe Hug beschreibt sei-
ne Methodik so: „Jeder Ak-
teur macht, was er am besten 
kann – in einem überschau-
baren Gesamtkontext und mit 

klarem Ziel.“ Die Um-
setzung der einzel-
nen Schritte führt in 
Querfurt nicht nur zu 
einer umweltfreund-
lichen Wärmeerzeu-
gung ( 30 Prozent 
aus erneuerbaren 
Energien), sondern 

bewirkt zugleich eine größe-
re Unabhängigkeit von exter-
nen Gaslieferungen und folg-
lich eine Grundlage für stabi-
le Wärmepreise. Im Vergleich 
zum Vorjahr wird beispielswei-
se eine Reduzierung der Wär-
memischkosten um 18 Prozent 
prognostiziert. Außerdem er-
hält die Region einen enormen 
Mehrwert durch Rohstoffliefe-
rung, zusätzliche Arbeitsplätze 
und Ansiedlung neuer Unter-
nehmen. Bestehende Kunden-
beziehungen werden auf eine 
feste Basis gestellt. 
(www.tilia-umwelt.com)

Regionale Wertschöpfung
durch Interessenbündelung

WÄRMEVERSORGUNG

Effizienter Betrieb durch 
innovative IT-Lösungen

EUMONIS

Bioenergie im Cluster 
Energie & Umwelttechnik

und GIS, von der Erfassung und 
Datenaufbereitung bis zur Dar-
stellung in Karten und (Web)In-
formationssystemen. 

Kontakt: 
IPM Ingenieurbüro 
Peter Müller GmbH
Adam-Ries-Straße 16
09456 Annaberg-Buchholz
Tel.: 03733-145202
Fax: 03733-145231
info@ipm-gis.de
www.ipm-gis.de

In Leipzig vernetzen sich starke 
Akteure der Bioenergiebranche 
im Clusterteam Biomasse mit-
einander, um eine starke Basis 
für zielgerichtete Kooperationen 
zur Entwicklung von Dienstlei-
stungen, Verfahren und Pro-
dukten im Bereich der erneuer-
baren Energie aus Biomasse zu 
schaffen.
Das Bioenergienetzwerk will sei-
ne Kompetenzen nutzen, um  die 
Region Leipzig in diesem The-
menfeld zu einem Standort von 
nationaler Bedeutung zu entwi-
ckeln. So verbinden sich hier Kom-
petenzen aus den Bereichen Anla-
genbau und Technologieentwick-
lung mit Software und IT-Spezi-
alisten. Neben Geoinformations-
systemen steht Expertenwis-
sen in Bereichen der regionalen 
Wertschöpfung und der Bürger-

beteiligung bei Umsetzung von 
Investitionsprojekten zur Verfü-
gung. Ingenieurbüros, Rechts-
anwälte mit der Spezialisierung 
auf Energie- und Umweltrecht, 
Akteure aus der Rohstoffwirt-
schaft sowie Betreiber von Bio-
energieanlagen bilden das unter-
nehmerische Potential des Bioe-
nergienetzwerkes. Es wird flan-
kiert von Projektmanagement 
und Patentanwälten. Wichtiges 
Element für einen überregio-
nal sichtbaren Bioenergiestand-
ort sind darüber hinaus national 
und international agierende For-
schungseinrichtungen wie das 
Deutsche Biomasseforschungs-
zentrum (DBFZ), das Fraunhofer 
MOEZ (Technologietransfer) oder 
Hochschulen wie die Universität 
Leipzig oder die HTWK.
Das Netzwerk ist eine wichtige 

Einheit in der Energiemetropole 
Leipzig. Die Mitglieder kommen 
regelmäßig am DBFZ zusam-
men. Im Vordergrund der Tref-
fen steht der direkte Austausch. 
Wichtige Informationen aus der 
aktuellen Bioenergieforschung 
und die neuesten Entwicklungen 
der Bioenergiebranche werden 
gemeinsam diskutiert.
Auf dieser Seite stellen sich sei-
ne engagierten Akteure sowie 
ausgewählte Projekte vor. Die 
Mitglieder arbeiten überregio-
nal. Das Netzwerk steht interes-
sierten Firmen offen. Weitere 
Informationen findet man unter 
http://www.energiemetro-
pole-leipzig.de/index.php/bi-
oenergie.html oder man kann 
Kontakt mit Romann Glowacki 
aufnehmen (Romann.Glowa-
cki@dbfz.de).

„Forschung für die Energie der 
Zukunft“ – so lautet das Motto 
des Deutschen Biomassefor-
schungszentrums (DBFZ). Über 
180 Mitarbeiter arbeiten in dem 
Institut am Wissenschaftspark. 
Die Forscher wollen herausfin-
den, wie man die Potenziale 
aus Bioenergie am besten nut-
zen kann. In 120 Forschungspro-
jekten beschäftigen sie sich zum 
Beispiel mit der Frage, wie man 
die Feinstaubbelastungen aus 
Kleinfeuerungsanlagen reduzie-
ren kann oder wie die Effizienz 
von Biogasanlagen gesteigert 
werden kann. Außerdem sind die 
Biokraftstoffe der Zukunft, z.B. 
für Flugzeuge ein zentrales The-
ma. Die Umweltauswirkungen 
der Bioenergie werden in Vor-
haben, die sich mit der Landnut-
zungsänderungen oder Nachhal-
tigkeitsaspekten beschäftigen 
betrachtet, um den Entschei-
dungsträgern Fakten für eine 
sinnvolle Gestaltung der zukünf-
tigen Entwicklung an die Hand 

zu geben. Das DBFZ verfügt da-
für neben verschiedenen Analy-
tiklaboren und technischen Ver-
suchsständen (wie einem Motor-
prüfstand und einem Technikum, 
in dem Verbrennungsversuche 
durchgeführt werden können) 
seit Anfang Juli auch über eine 
Forschungsbiogasanlage. Diese 
wurde nach den Anforderungen 

der Wissenschaftler gebaut. Sie 
sind nun in der Lage, Ergebnisse 
von Experimenten im Biogasla-
bor des DBFZ auch in der Pra-
xis zu testen.
Eines der ersten zentralen The-
men, was hier bearbeitet werden 
soll, ist die bedarfsgerechte Bi-
oenergiebereitstellung. Das be-
deutet konkret für Biogasanla-
gen, dass Biogas nur dann pro-
duziert wird, wenn die Energie, 
die daraus gewonnen wird, wirk-
lich gebraucht wird.
Bei diesen und anderen Frage-
stellungen, die Lösungen für die 
Praxis bereitstellen, kooperiert 
das DBFZ mit Unternehmen aus 
der Bioenergiebranche. Interes-
sierte Unternehmen können mit 
dem Innovationskoordinator des 
DBFZ Kontakt aufnehmen. Ro-
mann Glowacki ist per Mail (ro-
mann.glowacki@dbfz.de) oder 
unter der Telefonnummer 0341 
/ 2434 464 erreichbar. Mehr In-
formationen findet man unter: 
www.dbfz.de

Forschung im Biogaslabor des 
DBFZ. Foto: Jan Gutzeit, DBFZ

Netzwerke im Energie- und Um-
weltbereich - wie NEU e.V. - bün-
deln Akteure aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und kommunaler 
Verwaltung mit dem Ziel weiterer 
Wertschöpfung. Dieser in Leip-
zig erfolgreich praktizierte An-
satz wird auch in anderen europä-
ischen Mitgliedsländern verfolgt.
Die internationale Verknüpfung 
von energiewirtschaftlichen 
Netzwerken wird mit dem TREC-
Projekt verfolgt (TREC = Trans-
national Renewable Energie 
Cluster). Ziel ist die Schaffung 
eines europäischen Metanetz-
werks im Bereich der erneuer-
baren Energien.
Konkret können potentielle Part-
ner und Geschäftskontakte nach 
Polen, Rumänien, Griechenland 
und in die Slowakei aus dem En-

ergie- und Umweltbereich ver-
mittelt werden. So können direkt 
Informationen zu Markterschlie-
ßung, Vertriebswegen oder auch 
Studien z.B. über Energiemärkte 
oder Rechtsberatung in den Part-
nerländern gewonnen werden.
TREC richtet sich an Unterneh-
mer, die an einer Ausweitung ih-
rer Geschäftstätigkeiten in die-
se Länder interessiert sind. Zur 
bequemen Kontaktaufnahme 
stehen die Netzwerkstrukturen 
des NEU e.V. mit seinen euro-
päischen Partnernetzwerken zur 
Verfügung. Das Projekt wird im 
Rahmen des Interreg IV C Pro-
gramms der EU gefördert und in 
Leipzig derzeit vom Deutschen 
Biomasseforschungszentrum 
koordiniert. Kontakt: TREC@
energiemetropole-leipzig.de.

Europäische Netzwerke
TREC

Valantis Ketikidis von den Projektpartnern aus Griechenland bei 
einem Workshop in Cluj (Rumänien), der im Mai 2012 stattfand.

Monitoring und Steuerung einer verteilten, multimodalen En-
ergiefabrik.

Foto: Andreas Schmidt


